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Amts ' und Intelligenz -Blatt
fÜD öie DbersMts -Ve ;irke

Nagold , Freudenlladt und Horb.

33 . Freitag den 2Ä. April 1846.
xI --. Wöck' enrlick eischeinen 2 Nummern , und zwar einen ganzen Bogen stark. je am Dienstag und Freitag . Der balbjäbrige Prei«

ist, ohne Sveriiiviis - Gebühr , 45 Kreuzer. Alle Postämter res In - und Auslandes nelimen Bestellungen an. Die Einrückungs- Gebühr beträgt für
die drciwaltige Lrnic l >-1 Kreuzer . — Angemessene Beiträge , namentlich aus der Sänvarzwald - Gegend , unter die Rubrik Würrtembergisch«
Chronik raffend, deren Einsender sich zwar der Redaktion zu nennen haben , die aber auf die strengste Verschwiegenheit jeder Zeit bauen dürfen,

werden mir Dank angenommen. _
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NrAtLrehe Gvlaffs.
Obcmmc Freudenftadt.

Freudenftadt.
Es ist kürzlick wieder vorgekommen,

dass durch Spielen eines Kindes mit
Reibzündhölzern Feuer ausgcbrochen.
Man sieht sich daher zu der wiederhol¬
ten Erinnerung an die Amtsangchörigen
veranlaßt, daß den Kindern die Mög¬
lichkeit, zu den Feuerzeugen zu kom¬
men, sorgfältig entzogen werde.

Die Orrsvorstcher werden beauftragt,
dieß gehörig bekannt zu machen, die
Beobachtung der Vorschrift durch die
Feuerschau bei den Visitationen streng
überwachen zu lassen, Ueberlrctungcu
aber hieher anzuzeigcn.

Den 20. April 1846.
K. Obcramt. Süskind.

Obcramr Freudenstadr.
Freudenstadt.

Auswanderungen.
Nachgencuinte Personen wandern nach

Nordamerika aus und haben die gesetz¬
liche Bürgschaft geleistet:

die Wittwe Cakharina Hofer,  geb.
Möhrlc,  mit ihren drei Kindern
von Aach,

Friedrich Ko pp, Bauer, mit Fami¬
lie von da,

Johann Georg Wurster,  Sattler,
mit Familie von Pfalzgrafenweiler,

Maurermeister Ebristian Ruoff  mit
Familie von Dornstetlen,

Taglöbner Gottlieb Schmalz  mit
Familie von Herzogsweiler,

Elisabeths Eatharina Schmalz,  le¬
dig, von da,

Christine Schmalz,  ledig, von da,

Anna Maria Schmalz,  ledig,
von da,

Bierbrauer Friedrich Sch lech  mit
Familie von Psalzgrafenweiler.

Den 21. April 1846.
Königl. Oberamt.

Süskind.

Obcramr Freudenstadt.
Freudenstadt.

Steckbrief.
Der schulpflichtige Johannes Gubl

von Hallwangen hat sich unerlaubter-
wcise von Hause entfernt und zieht
wahrscheinlich Lein Bettel nach. Die
Polizei-Behörden werden daher ersucht,
aus denselben zu fahnden und im Be-
t̂retungsfalle hieher einliefern zu lassen.

Gestalts - Bezeichnung:  Guhl ist
10 Jahre alt, hagerer Statur, circa
3 H2' groß und hat schielende Augen.
Bekleidet war er bei seiner Entfernung
mit einer blau tuchenen Stilpkappe,
kurzem leinenen Kittel, dergleichen Ho¬
sen und Stiefel. Den 19. April 1846.

K. Oberamt. Süskind.

Oberamtsgerlchk Nagold.
Nagold.

Schnlden -Liquidation.
In der nachgenannten Gantsache ist

zur Schulden- Liquidation rc. Tagfahrt
auf die unten bezeichnete Zeit anberaumt,
wozu die Gläubiger unter dem Anfü¬
gen vorgeladen werden, daß die Nicht-
liquidirenden, so weit ihre Forderungen
nicht aus den Gerichts- Akten bekannt
sind, in der nächsten Gerichtssitzung aus¬
geschlossen, von den übrigen nicht er¬
scheinenden Gläubigern aber wird an¬
genommen werden, daß sie hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs, der Geneh¬

migung des Verkaufs der Masse- Ge¬
genstände und der Bestätigung des Gü¬
terpflegers der Erklärung der Mehrheit
ihrer Klasse beitreten.

weil. Jakob Nestle,  gewesener Bür¬
ger in Nöth und Müller in Ober¬
thalheim,

Freitag den 29. Mai 1846,
Vormittags9 Uhr,

auf dem Ratbhause zu Oberthalheim.
Den 21. April 1846.

K. Oberamtsgericht.
Hoß.

Oberamtsgericht Nagold.
Nagold.

Schulden - Liquidationen.
In den nachgenannten Gantsachen ist

zur Schulden- Liquidation rc. Tagfabrt
auf die unten bezeichnete Zeit anberaumt,
wozu die Gläubiger unter dem Anfü¬
gen vorgeladen werden, daß die Nicht-
liquidirenden, so weit ihre Forderungen
nicht aus den Gerichts- Akten bekannt
sind, in nächster Gerichtssitzung aus¬
geschlossen, von den übrigen nicht er¬
scheinenden Gläubigern aber wird an¬
genommen werden, daß sie, hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs, der Geneh¬
migung des Verkaufs der Masse- Ge¬
genstände und der Bestätigung des Gü¬
terpflegers der Erklärung der Mehrheit
ihrer Klasse beitreten.

Friedrich Kübler,  Taglöhner von
Simmersfeld,

Donnerstag den 30. Aprild. I .,
Vormittags8 Uhr.

Christian Steeb,  Küfer von Sim¬
mersfeld,

Donnerstag den 30. Aprild. I .,
Nachmittags1 Uhr.
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Konrad Schüttle , Zeugmacher von s
Ebhausen,

Montag den 4 . Mai d. I .,
Vormittags 8 Uhr.

Den 14 . April 1846.
K. Oberamtsgericht . Hoß.

Forstamt Wiwberg.
Revier Stamm beim.

Holzverkauf.
Am Donnerstag dem 30 . Aprils

Morgens 8 */>z Uhr,
werden in dem Waldeckerberg 9^ Klftr.
tannene und lindene Prügel , 1050 bu¬
chene , 250 lindene and 2213 tannene
Wellen unter den bekannten Bedingun¬
gen wiederholt zur Versteigerung ge¬
bracht werden , was die Schultheißen-
ämter der benachbarten Orte ihren Ge¬
meinde - Angehörigen rechtzeitig bekannt
machen lassen wollen.

Wildberg , den 20 . April 1846.
König !. Forstamt.

Gunzert.

Amtsnotartat Altenstaig.
B e r n e ck.

Oberamtsgerichts Nagold.
Haus - und Liegenschafts-

Verkauf.
In der Verlassenschaftssache des Franz

Weit , RößlenSwirths zu Berneck , wird
dessen Wirtschaft und
Güter , da bis jetzt em

Erlös nicht
erzielt wurde,

am Freitag dem 1. Mai,
Vormittags 10 Uhr,

auf dem Rathhause zu Berneck , zum
wiederholten Verkauf gebracht werden.

Man ersucht daher die Stadt - und
beziehungsweise Schultheißenämter , sol¬
ches ihren OrtSangehörigen bekannt ma¬
chen zu lassen, und bittet , ihnen zu be¬
merken , daß sich die Kaufslustigen über
Prädikat und Vermögen auszuweisen
haben.

Altenstaig , den 19 . April 1846.
K. Amtsnotariat.

Wullen.

Amtsnotariat Altenstaig.
B e r n e ck,

Oberamtsgerichts Nagold.
Fahrniß - Auktion.

Aus dem Nachlaß des Franz Weit,
Rößlens-

wirths zu Ber¬
neck, wird des¬
sen sämmtliche
Fahrniß , auch

drei Eimer Wein,
am Samstag dem 2 . Mai,

Morgens 7 Uhr,
zur öffentlichen Versteigerung kommen,
wozu man die Liebhaber einladet.
^ Altenstaig , den 20 . April 1846.

K . Amtsnotariat.
_ Wullen.

Hospitalverwaltung Horb.
Horb.

Vieh - Verkauf.
Am Montag dem 27 . April l. I .,

Vormittags 10 Uhr,
werden aus der hiesigen Spital -Oeko-
nomie

eine 4 ^ Jahrp

fetter Farre
im öffentlichen Aufstreich gegen baare
Bezahlung verkauft.

Den 20 . April 1846.
Hospital -Verwaltung.

Hau sch.
Nagold.

Gläubiger - Aufruf.
Um die VerlassenschaftStheilung des

weiland Mich . Hayer,  Metzgers , rich¬
tig beendigen zu können , werden et¬
waige Gläubiger desselben hiemit auf¬
gefordert , ihre Forderungen

binnen , 0 Tagen
bei der Unterzeichneten Stelle anzumel¬
den und nachzuwcisen , widrigenfalls
sie die aus ihrem Stillschweigen ent¬
springenden Nachtheile sich selbst zuzu¬
schreiben haben.

Den 21 . April 1846.
Stadtschultheißenamt.

F uchstatt.
Beuren,

Oberamts Nagold.
Klotz - und Floßholz - Verkauf.

Die hiesige Gemeinde beabsichtigt,
aus ihrem Gemeindewald Dietersberg
beim Moßberg , nahe am Gumpelscheuer
Weg befindlich,

ungefähr 150 Stämme gehauenes
Holz vom 70ger abwärts bis auf
den 30ger

zu verkaufen , und hat diesen Verkauf
auf den 1. Mai d. I .,

Mittags 1 Uhr,
auf dem Nathszimmer dahier zur Auf-
streichs-Verhandlung bestimmt.

Liebhaber hiezu mögen sich um obige
Zeit hier einfinden.

Um öffentliche Bekanntmachung wer¬
den die amtlichen Stellen , namentlich

I wo sich Holzhändler befinden , gezie.
mend ersucht.

Bemerkt wird , daß dieses Holz sich
auf der Ebene befindet und es an einer
guten Abfuhr nicht mangelt , wohin es
geführt werden will , entweder an die
Enz oder Nagold ; auch das zum Ver¬
sagen taugliche Ho 'z kann ohne Hin¬
dernisse in der Umgegend auf Sägmüh¬
len geschafft werden.

Den 20 . April 1346.
_ Schu ltheiß Seeg er.

No h r d orf,  ^
Oberamts Nagold.

Rinden - Verkauf.
Die hiesige Gemeinde ist Willens,

die Rinden von 65 Stücken schönem
rothtannenem Floßholz im Gemeinde-
wald Stichebene am

1. Mai 1846,
als am Feiertag Phil , und Jak .,

Nachmittags 1 Uhr,
auf dem hiesigen Rathhause im öffent¬
lichen Aufstreich zu verkaufen , wozu die
Kaufsliebhaber eingeladen werden.

Den 23 . April 1846.
—_ Schultheiß Gauß.

Egenhausen,  "
Oberamts Nagold.H olzverkanf

In dem hiesigen Gemeindewald Haf¬
nerwald sind ungefähr

90 Stämme tannenes Holz vom 60er
abwärts,

15 Klötze und
28 Klftr . tannene Scheiter

zu verkaufen.
Kaufslust,ge werden zur Aufstreichs«

Verhandlung , welche im Wald vorge¬
nommen werden wird , auf

Montag den 27 . April d. I .,
Nachmittags 1 Uhr,

eingeladen , wobei bemerkt wird , daß das
Holz nur gegen baare Bezahlung abgc-
führt werden darf . Den 17. April 1846.
_Schultheiß Welker.

G ü n d r i n g e n,
Oberamts Horb.

Verkauf der Bürgerholzgabe»
auf das Jahr 18416.

Die hiesige Gemeinde ist gesonnen,
ihre Bürgerholzgaben , in 110 Stäm¬
men bestehend, am

Mittwoch dem 29 . April 1846
(nicht am Donnerstag dem 30 ., wie frü¬

her angezeigt war ) ,
Morgens 9 Uhr,

rm öffentlichen Aufstreich gegen baare
Bezahlung zum Verkauf zu bringen.
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Dieses Holz kann zu Floßtannen und>
Schnittwaaren benutzt werden, auch wird j
es den Kaufsliebhabern täglich durcĥ
den Waldschützen gezeigt werden. ,

Die wohllöblichen Schultbeißenämteri
werden höflich gebeten, diesen Verkauf!
in ihren Gemeinden bekannt machen zu
wollen.

Den 18. April 1846.
Aus Auftrag

des Gcmeinderaths:
Schulkheißcnamt.

Bau mgartiie r.
Tbuml >i!gc n,

Gerichtsbezirks Freudenstadt.
Liegenschafts - Verkauf.

Aus der Ganrmaße des Johann Georg
x.«». Kläger , Bürgers und Bauers
ED dahier, wird die sämmtliche Lie-

genschaft zum letzten Mal am
Montag dem 18. Mai d. I .,

Mittags 1 Uhr,
auf dem Ratbbaus dahier im öffentli¬
chen Aufstrcich verraufi, wozu die Lieb¬
haber emgeladen werden.

Die Liegenschaft bestellt in
1) einem zweistöckigen Wohnhause mit

Scheuer und Stallung,
2) etwa 19 Morgen Ackerfeld,
3g ungefäbr4 Morgen Wiesen.

Den 16. April 1846.
Gülerpfleger Fischer.

Vüi. Schultbeißenamt.
S chinid.

Thumlingen,
Gerichtsbezirks Freudenstadt.

Hans - und Liegenschafts-
Verkauf.

Aus der Gantmaffe des Ebrifnan
Kläger , Webers

dahier, werden
folgende Nealitä-
ten im öffentlichen

Aufstrcich verkauft, als:

.-Li?? r.

L-- -

1)

2)

3)
4)

ein zweistöckiges Wobnhaus mit
Scheuer, Stallung und Wagen-
schvpf, mitten im Dorf , sammt
Keller und Kellerbaus;
1 Vierte! 6s/!, Ruthen Baum- und
Grasgarken binter dem Haus;
uiigembr5 Morgen Wiesen;
ungefähr 18 Morgen Ackerfeld in
drei Zellgen in bester Lage.

Diese Verkaufs- Verhandlung findet
am Freitag dem 1. Mai d. I .,

Nachmittags1 Uhr,
auf dem Naihhaus dahier statt, wozu
man die Kaufsliebbaber mit dem Be¬
merken emladet, daß unbekannte Stei¬
gerer sich mit Vermögens-Zeugnissen zu
versehen haben.
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Der Anschlag dieses Anwesens ist
4416 fl.

Den 7. April 1846.
Der Güterpfleger:

Halft.
Vclt. Schultheihenamt.

S chmi d.
T h u m l i n g en,

Gerichtsbezirks Freudenstadt.
Wiederholter Liegenschafts-

Verkauf.
Aus der Gantmasse des jung Mar¬

lin Stoll  wird die gesammie Liegen¬
schaft am

Freitag dem 1. Mai d. I -,
Vormittags 9 Uhr,

auf dem hiesigen Rathhaus nochmals
MftWMzum Verkauf gebracht, wozu

xi. n-.Q«-.«-— eingeladend'e Liebhaber

Dieselbe besteht in
1) einem Drittheil an einem zweistö¬

ckigen Wohnhause, dem vierten
Theil an einem Keller und Stal¬
lung;

2) ungefähr 3' Viertel Wiesen;
3) ungefähr 2 Morgen Ackerfeld.
Auswärtige unbekannte Steigerer ha¬

ben sich mik Vermögens-Zeugnissen zu
versehen. Den 18. April 1846.

Güterpfleger:
Lehmann.

Dorf Altenstaig,
Oberamts Nagold.

Maurer - und Pflasterarbeit-
Akkord.

Wegen Anlegung eines Wafserbehäl-
Sl; " , ters im kiesigen Ort wird

^ die erforderliche Maurer- und
Pflasterarbett am

Freitag dem 1. Mai d. I .,
Nachmittags1 Uhr,

auf diesigem Nachhalls in Abstreich ge¬
bracht.

Nach dem Uebcrschlag beträgt
die Maurerarbeit sammt Steiu-

beifubr . . . . . . . 90 fl.
die Pflasterarbclt desgl. . . 27 fl.

Die Akkords-Liebhaber werden hiezu
emgeladen.

Den 21. April 1846.
Im Auftrag

des Gemeinderaths:
Schultheiß Theurer.

Thumlingen,
Gerichtsbezirks Freudenstadt.

Haus - und Liegenschastsver-
kaus

Zu Folge oberamtsgerichtlichenAuf¬
trags soll die in der Gantmasse des

AM Christian Harr,
WM Waldhauers da- ,
EM hier, vorhandene MÄM
Liegenschaft zum Verkauf '
gebracht werden, bestehend in

1) der Hälfte an einem zweistöckigen
W 'hnbanse mit Scheuer und
Stallung, auch einem besonderen
gewölbten Keller mit Kellerhaus,

2) ungefähr 1 Morgen Wiesen und
Gärten,

3) ungefähr 5 bis 6 Morgen Acker¬
feld.

Die Verkaufs-Verhandlung findet am
Freitag dem 8. Mai d. I .,

Morgens 9 Ubr,
auf dem diesigen Nachhause statt, wo¬
bei sich die Liebhaber auf die vorbe-
schriebene Stunde einfinden wollen.

! Die Herren Orrsvorsteher werden
Iersucht, vorstehenden Verkauf in ihren
!Gemeinden, bekannt machen zu wollen.
! , Den 18. April 1846.
^ Güterpfleger Kläger.
Vät. Schultheißenamt.

Schmid.

Altenstaig  Stadt.
Waldverkauf

Wundarzt Blaicher  von hier, wohn¬
haft in Feldrennach, beabsichtigt, seinen

sogenannten Neumühlwald im
Meßgebalt von 15 Morgen
entweder um baar Geld oder

gegen annehmliche Zieler zu verkaufen.
Der Wald ist im schönsten und kräf¬

tigsten Wuchs, und gewährt bereits eine
beträchtliche Menge des schönsten Lang-

>Holzes vom 70gcr abwärts , auch hat
l die Königl. Finanzkammer bereits eine
!Fällung von 300 Stämmen genehmig»,
^welche der Käufer sogleich hauen lassen
! kann, wobei er einen Erlös von 1200
tbis  1600 fl. zu erwarten hat; wenn
aber der Käufer den Wald noch 10
Jahre lang schont, so hat er eine Menge
des schönsten Holländerbolzes zu erwar¬
ten, auch ist das Material ganz gut an
das Wasser zu bringen.

Die Verkaufs-Verbandlung findet am
18. Mai d. I .,

Nachmittags2 Uhr,
Lin Gasthaus zum Nößle dahier statt,
wozu die Liebhaber mit dem Anhang
emgeladen werden, daß unbekannte aus¬
wärtige Personen sich mit obrigkeitlich
beglaubigten Vermögens-Zeugnissen aus-
zuweisen haben.

Den 22. April 1846.
Aus Auftrag:

Stadtschultheiß Speidel.
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Nagold.
Liederkranz.

Am Montag dem
27. April, Abends8

'Uhr, bei Bierbrauer
Mohl.

Nagold.
Glaswaaren -Empfehlung.

Mein Lager in ordinären Gläsern
empfehle ich, unter Zusicherung billiger
Preise, zu geneigter Abnahme.

Chr. Schwarz.
Nagold.

Lehrlings - Gesuch
Unterzeichneter iss Willens, einen

jungen Menschen, mit den nöthigen
Kenntnissen versehen, unter billigen Be¬
dingungen in die Lehre zu nehmen.

Den 23. April 1846.
lz, Messerschmid.

Dornstetten.
Magd -Gesuch.

suche eine Magd, die kochen
kann und in den Hausgeschäf¬
ten Erfahrung hat, sich auch
über Treue und gute Sitten
ausweisen kann. Der Eintritt
sollte in Balde geschehen.

Den 20. April 1846.
A. Müller,

Frau des Kameral-Verwalters.
Altenstaig Stadt.

Heu -Verkauf
Etwa 50 Centner sehr gutes Berg-

Heu verkauft
Verwaltungs- Aktuar

Pfinder.

I . G. Volz
Altenstaig Dorf,

Oberamts Nagold.
A r b ei t e r - G e sn ch.

Fünfzehn bis zwanzig tüchtige Arbei¬
ter finden gegen angemessene Belohnung
sogleich Arbeit auf dem Straßendistrikt
Revier Hofstett bei

I . G. Federmann
und Consorten.

Den 2t . April 1846.

Al t en st ai g.
Botenwesen.

Der Unterzeichnete macht hiemit be¬
kannt, daß er von jetzt an wieder alle
Wochen zweimal, nämlich Donnerstags
und Sonntags nach Calw fährt.

Den 23. April 1846.
Dürrschnabel,

Bote.

Nagold.
Logis - Gesuch.

Ein lediger Herr wünscht bis 1. Mai
ein Zimmer mit Bett und Meubles zu
miethen, und ist zu erfragen bei

Heryrann Mohl.

Nagold.
Lehrlings - Gesuch

Ein junger Mensch, welcher Lust hat,
die Schlosser-Profession gründlich zu er¬
lernen, findet eine Stelle. Bei wem, sagt

G. Zaiser,  Buchdrucker.

Dornstetten»
Geld auszuleihen.

392 fl. Pflegschafrsgeld hat gegen
gesetzliche Versicherung sogleich
auszuleiben

Sonnenwirth Kohr er.
Beuren,

Oberamts Nagold.
Geld auszuleihen.

Bei Unterzeichnetem sind 100 fl.
Pflegschaftsgeld gegen gesetzliche
Versicherung zu haben.

Den 21. April 1846.
Johann Georg Erhardt.

B e r n e ck.
Geld auszuleihen.

Bei der Unterzeichneten Stelle liegen
^  159 fl. gegen gesetzliche Versiche-
AM/rung zum Ausleihen parat.
UV Den 11. April 1846.

Strftungöpflege.
Brenner.

V o l l ma r i n g en,
Obcramts Horb.

Wirthschafts - , Bierbrauerei-,
Branntweinbrennerei - und

Güter -Verkauf.
Besondere Verhältnisse veranlassen

mich, meine frequente dingliche Schild-
wirthschaft

zur Krone in
Vollmarin¬
gen, durch

welchen Ort
fuhren, mit
Bierbrauerei

sechs frequente Straßen
einer gut eingerichteten
und Branntweinbrennereimit oder ohne
nachbeschriebene Grundstücke zu ver¬
kaufen.

Gebäude:
Das massive und sehr geräumige

Wohnhaus »ur Krone, welches in der
Mitte des Orts steht, worin sich im
ersten Stock drei schöne Stallungen be¬
finden.

Der zweite Stock enthält drei heiz¬
bare Zimmer, ein Scbcnkzimmer, ei¬
nen großen Tauzsaal, nebst einer Küche
mit Speisekammer.

Der dritte Stock enthält drei heiz¬

bare und drei unheizbare Zimmer, eine
Klicke und eine Kammer; unter dem
Dach sind geräumige Fruchtböden.

Unter dem Hause befindet sich ein
großer Wein - und Bierkeller.

Ein abgesondertes Brauhaus beim
Haus mit einer gut eingerichteten Bier¬
brauerei, Branntweinbrennereiund ei¬
nem darein gerichteten Brunnen.

Eine abgesonderte, große, mit einem
Schopf versehene, gut erbaute Scheuer
nebst einem unter derselben sich befind¬
lichen Braunbierkcller, und drei im
Hofe stehende Schweinställe.

8 . Güter:
Zwei schöne gute Gemüsegärten hinter

und vor dem Haus,
b/g Morgen 45,6 Ruthen schöner Ho¬

pfengarten mit 1450 Stangen,
8'/ , Morgen Aecker,
O'/z Morgen zweimädige Wiesen.

Sammrliche Grundstücke befinden sich
im besten Zustande.

Dieser Verkauf wird am
Dienstag dem5. Mai d. I .,

Vormittags 10 Uhr,
in der Krone dahier im öffentlichen
Aufstreich vorgenommen, wozu ich die
Kaufsliebhabermit dem Bemerken höf¬
lich einlade, daß solche sich über Ver¬
mögen und Prädikat mit oberamtlich
beglaubigten Zeugnissen auszuweisen
haben.

Die Verkaufs- Gegenstände können
täglich eingesehen und die Bedingungen
am Tage des Verkaufs vernommen
werden.

Den 22. April 1846.
K0 hl stetter,

Gastgeber zur Krone.
Garrwei l er,

Oberamts Nagolv.
Geld ausznleihen.

Bei dem Unterzeichneten liegen ge-
.«3̂ .. gen gesetzliche Versicherung und

Prozent Verzinsung 125 fl.
Pflegschaftsgeld zum Ausleihen

parat.
Den 21. April 1846.

Gemeinderath Lambarth.
A l t ensta i g.

Geld «rnszuleihen.
70 fl. Pfleggeld liegen zum Ausleihen

parat bei
I . G. Schüler,

Schuhmacher.
Nagold.

Von dem beliebten Gefundheits-
Kttffee habe ich wieder frische Sen¬
dungen erhalten. Chr. Schwarz.
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Württembergisehe Chronik.
Erledigte Stellen : Für einen Gehülfen beim Ka-

meralamt Dornstetten; die eines Aufsehers in der Kunst¬
mühle zu Friedrichshafen.

Gestorben:  Pfarrer Faber zu Sontheim an der
Brenz, 59 Jahre alt ; Kupferstecher Professor Duttenho-
fer zu Hcilbronn, 66 Jahre alt.

Nagold,  den 23. April. Diesen Vormittag ist Se.
Ercellenz der Finanzminister v. Gärrtner  auf seiner
Reise nach Frcudenstadt hier durchgekommcn.

/X Nagold,  den 23. April. Es ist erfreulich, wahr- i
zunehmen, wie unsere Behörden überall bemüht sind, das ^
städtische Eigenthum  nutzbar zu machen und die Ein¬
nahmen der Stadttasse zu rennehren. So werden gegen¬
wärtig die vielen öden Platze rings um die Statt mit Saamcn
bepflanzt, um einst unfern Nachkommen schöne Waldun¬
gen zu hintcrlassen Wir sind durch solche Bemühungen
zum Dank verpflichtet, da eine gute Waltwirthschaft für
eine Gemeinde nur von großem Nutzen ist. Als Beispiel
verweisen wir aus eine kürzlich von Stuttgart aus gemel¬
dete Notiz in dieser Beziehung, wo früher ein Waldmei¬
ster mit einem Gehalt von 60 fl. die Waltwirthschaft hand¬
habte und der Ertrag jährlich zwischen5- 600fl. betrug.
Nun wurde aber dort ein tüchtiger Forstmann mit einem
Gehalt von 800 fl. angestellt, der den jährlichen Wald-
Ertrag auf 22,000 fl. steigerte. Das ganze Wald-Areal
der Stadt Stuttgart betragt etwa 800 Morgen, wogegen
das unsere gegen 4000 Morgen beträgt, von denen bei¬
läufig 3700 Morgen angepflanzt sind. Welch hoher Er¬
trag ist einst für unsere Stadtkasse zu erwarten, wenn
mir dem Begonnenen fortgefahren wird.

Aus der Koblenkammer des Schmids Sch im an eck
in Vichberg, in welcher sich glübende Kohlen  befan¬
den, drang in der Nacht vom 17—18. April Rauch in
das Schlafgemach des Gesellen und Lehrlings, und tödtete
diese beiden. —Ein ähnlicher Unglücksfall wird ans Wan¬
gen bcrlchiet: Der 31 jährige Joh . Huber  von Werlang
erwärmte den Käsekcller mit Kohlenfeuer, und war , als
der Vater nach ihm sehen wollte, erstickt.

Das Regierungsblatt Nr . 21 vom 18. April ent¬
hält folgende Versagung des K. Ministeriums des Innern
vom 6. April 1846, betreffend die Portorreiheit der öffent¬
lichen milden Stiftungen: Nach der Bekanntmachung vom
2. August 1822 (Reg.Blatt S . 547 ff.) steht den öffent¬
lichen milden Stiftungen die Portofreiheit in der Art zu,
daß sowohl1) der diese Stiftungen betreffende amtliche
schriftliche Verkehr unter sämmtlichen Staats - und Kir-
chen-Aemtern, als auch 2) die von den Verwaltern solcher
Stiftungen ausgehenden und an sie ankommenden Briefe
und Packete, wenn sie als Stiftungssache gehörig  be¬
zeichnet sind, die Befreiung vom Postporto anzusprccken
haben. Da nun, was die zu 2) erwähnte Korrespondenz
betrifft, eine häufige Veranlassung zu Irrungen und Miß¬
bräuchen entsteht, so wird hiedurch Folgendes verfügt:
1) Die mit der Verwaltung einzelner öffentlicher milder
Stiftungen beauftragten Personen, welche nicht in einem
öffentlichen Amte stehen, zu dessen Wirkungskreis die Ad¬
ministration der milden Stiftungen organisch gehört, ha¬

ben, um für die Postsendungen in Sachen der von ihnen
verwalteten Stiftungen die Portofreihcit ansprechcn zu kön¬
nen, dieselben auf der Adresse nicht nur im Allgemeinen
als Stiftnngssache, sondern mit dem besonderen Namen
der milden Stiftung, auf welcke die Korrespondenz sich be¬
zieht, zu bezeichnen. Die gleiche Bezeichnung wird auch
für die an solche Verwalter von Stiftungen ankommenden
Briefe und Packete zum Genuß der Portofreiheiterfordert.
2) Dagegen genügt es der Postsendungen in Sacken öf¬
fentlicher milder Stiftungen , welche von Beamten oder
Behörden, zu deren organischem Wirkungskreis die Ver¬
waltung der milden Stiftungen gehört, namentlich von
Sliftungspflegern, Stiftungsrathen oder den Vorständen
der letzteren, ausgchen oder an dieselben ankommen, eben
so wie bei dem auf milde Stiftungen sich beziehenden Ver¬
kehr zwischen Staats - und Kirchenämtern für die porto¬
freie Spedition an der allgemeinen Bezeichnung derselben
als Stiftungssache.

Tags -Neuigkeiten.
Der Bauer Nikita Astapow  im Mohilewschen Kreise

in Rußland hat sich in seinem Schoppen erhängt,  in
einem Alter von hundert und zwanzig  Jahren.

Die Cholera  ist aus Persien in Rußland eingewan¬
dert und hat bereits in den Städten Kasan und Orenburg
aufgeräumt. Die Russen sind um so mebr in großer Angst,
als auch in St . Petersburg die Grippe  auf eine sehr
beunruhigende Weise ausgetreten ist.

In Kopenhagen baben sich die Masern  eingestellt
und den Prinzen Friedrich von Hessen ergriffen.

In Krakau ist man noch immer besorgt, daß eine
neue Insurrektion sich erbeben werde. Aus den Straßen
herrscht Grabesstille und die strengste Wachsamkeit. Abends
8 Uhr sind alle Häuser verschlossen. Der Postverkehr von
Krakau mit Preußen und Polen ist gehemmt, und aus der
Festung Kosel sind wieder 150 gefangene Insurgenten in
Krakau angelangt.

Die Tscherkcssen treffen alle Anstalten zu einem neuen
Krieg gegcn die Russen. Der gefürchtete HäuptlingS ch a-
myl dar bereits einige Ausfälle gemacht und den Russen
Proviant auf 18 Monate weggenommen.

Am zweiten Ostertage zog ein starkes Gewitter  die
Weser hinab und richtete an mehreren Orten großen Scha¬
den an. In HiddeSheim zündete der Blitz ein Haus an
und traf einen jungen Menschen tödtlich. Die Uhr in der
Tasche war ihm geschmolzen und die Absätze wurden von
den Stiefeln weggcrissen. In Eitzendorf wurde ein Schä¬
ferknecht mit seinem Hunde vom Blitz erschlagen, und m
einem Orte an der Aller wurden viele Fenster vom Ha¬
gel eingeworfen.

Das Erdbeben,  das man am 28. März in Malta
verspürte, hat sich auch in Konstantinopel bemerklich ge¬
macht und hielt länger als eine halbe Minute an. Viele
Familien haben erschrocken die Stadt verlassen.

Am Rhein ist die ganze Gemeinde Volkmersen-an
der hessisch-preußischen Gränze nach Texas ausgewandcrt.
Der Gutsherr steht an der Spitze des Unternehmens und
die Bauern sollen große Baarschaslen mit fort haben.
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Der Freibertstaumcl der galliziscken Bauern hat auch

die preußischen angcstecki; in Schlesien verweigern die
Bauern ihren Gutsherren gleichfalls den Frobndienst und
haben erklärt, daß sie es zum Aeußersten kommen lassen
würden. Die Regierung bat sich genöibigt gesehen, Trup-
pen herbeizuzichen, um jeden Aufstand im Entstehen zu er¬
sticken. — Der Bauernauführcr Szelo  spielt den großen
Herrn, fährt mit sechs Pferden aus und hält sich vier be¬
rittene Adjutanten. In seinen Erlassen unterschreibt er sich
polnischer Bauernkönig und Unteroffizier Sr . Mas: des
Kaisers von Oesterreich. Er dekretier über sieben und Tod
und ist so gemrchtet, daß er bei einem Besuch in Tarnow
von den städtischen Behörden feierlich begrüßt worden ist.

Aus SouthShields  wird ein Unglück gemeldet,
welches sich am 12. aus der Zweigbahn von Br an d-
ling  begab. Die Lokomotive kam nämlich, den Tender
mit sich fortreißend, an einer Stelle, wo die Bahn über
eine Anzahl Häuser Hinfahrt, von den Schienen und stürzte,
nacktem dieKette, welche sie mit den Passagierwagen ver¬
band, glücklicherweise abgerissen war, über die Scitcnbö-
schung weg ans das Dach eines der unren liegenden Hau¬
ser, durchschlug dasselbe mit ungeheurer Gewalt und blieb,
mit dem Tender über ihr,  in der Partcrrestnbe liegen,
nachdem sie durch ihr Gewickt das ganze Haus wrtrüm-
mert hatte. Zwei Frauen unk ein Kind, welche sich darin
befanden, wurden theils durch die Lokomotive, welche die
Beine der einen Frau traf und dieselben ganz zermalmte,
theils durch den aus dem Kessel strömenden Dampf und
das kochende Wasser furchtbar verletzt.

Auf der Insel Island tobt der Hekla  noch immer
und siebt zuweilen in Hellen Flammen. Der Ascheinall
soll einen schädlichen Emfluß ans das Bicb geäußert ha¬
ben. Der Winter bei Neikiavik war äußerst gelickt, da¬
gegen im Norden von Island sehr streng.

Der Mittag auf dem Königssce.
(Fortsetzung .)

In der vorigen Woche, fing der Mann seine Erzäh¬
lung an , ging ich mit meiner Flinte auf die Entenjagd.
Auf dem Heimwege— die Sonne stand schon am Rande
der Berge — sab ich einen Bären von .ungewöhnlicher
Größe ganz woblgemuih vor mir herrrabcn. Ich batte
noch einen Schuß in meiner Flinte; und da die Entfer¬
nung nicht groß war,  feuerte ich sie auf den Bären ab.
Dieser stürzte zu Boden, raffle sich aber unverzüglich wie¬
der auf und lies spornstreichs einer Felscnschlucht zu, die
sein gewöhnlicher Aufenthalt nickt seyn mochte. Ihn da¬
hin zu verfolgen, war jetzt zu spät; auch fehlte es mir an
Waffen; denn Pulver und Blei hatte ich weiter nicht bei
mir. Ich dachte aber: Du entgevst mir nicht! Eine gute
Lektion hast du schon, und morgen ist auch ein Tag. Ein
Bär ist eine gute Beute . wenn er todt ist. Man kann
nicht blos sein Fell brauchen, auch sein Fett ist zu man¬
cherlei Dingen gut, wie gleich jetzt bei mir zum Einreiben
und seine Schinken sind geräuchert ein treffliches Gericht.
Daß mir diese»Deute-zufallen würde, zweifelte ich nicht.
Ich hatte bemerkt, , daß er Blut verloren batte, und so
konnte ich hoffen, er werde brs zum Morgen entweder den
Geist aufgegeben haben, oder doch hinlänglich geschwächt
sepn. Ich dachte die ganze Nacht an meinen Bären, und

der Tag war kaum angebrochen, als ich mich auf den Weg
begab. Die Flinte ließ ich zu Hause, sie war mir unnütz;
denn beim Nachsuchen fand sich, daß auch im Hause kein
Körnchen Schießpulver war,  und in der Nähe liegt kein
Ort, wo ich welches hätte bekommen können. Dafür be¬
waffnete ich mich mit einer Heugabel und einem Beil.
Das Beil gab ich meinem Jungen zu tragen, denn der
ließ mir keine Ruh,  ich mußie ihn miinebmen; und im
Grunde ist es auch gut, wenn so ein Junge frühzeitig et¬
was siebt. Wir kamen bald an die Stelle , wo ich am
Abend nach dem Bären geschossen batte. Der Platz war
mit Blut bedeckt, und eine starke Spur führte ohne Fehl
zu der Schlucht, in die sich das Tbier gerettet hatie. Diese
Schlucht senkt sich auf der einen Sette schroff und steil,
aus der andern bequem hinab. In der Tiefe braust ein
Waldbach durch abgerissene Felscnstücke und überhängendes
Gebüsch; und hier, etwas bniaufwärts an der schroffen
Seite , wurde ich unter einer grauen Wacke, die wie ein
Dach weit bervorkrat, meines Bären gewahr, der,  halb
vom Buschwerk versteckt, den Kops schlaff nach der Erde
senkte. Er macht sein Testament, sagte Billy. Nun, ant¬
wortete ick, wir wollen ihm Helten, und ich will die Erb¬
schaft in Empfang nehmen. Mit diesen Worten stieg ich
den Abhang hinab, schritt auk den Steigen über das Was¬
ser und näherte mich dem Feinde mit der vollkommensten
Zuversicht. Der Bär regte sich nicht. Schon war ich ihm
so nahe, daß ich die Heugabel fällen konnte, um ihm den
Todesstoß zu versetzen; aber in demselben Augenblick sprang
er auf, umfaßte mich mit beide» Tatzen und warf sich in
dieser Umarmung mit mir den Berg hinab in den brau¬
senden Waldbach. Unterwegs verlor er seine Zeit auch
nicht, sondern biß zu, wohin er kam, und drückte mich mit
solcher Gewalt an sich, daß mir der Athcm verging. Billy
schrie von oben herab wie wahnsinnig; aber was half das?
Der Bär fürchtete sich vor ibm so wenig, als vor mir,
und ich wäre verloren gewesen, wäre mir nicht die Ge¬
schichte von einem alten englischen König eingefallen, der
einem Löwen im Kampfe die Faust in den Nachen gesto¬
ßen hat. Ich lhat desgleichen. Mit der einen Hand fuhr
ich dem Unthier in den Hals ; und während wir uns in
dem Wasser umberwälzten, gelang cs mir, mit der andern

-Hand den Kops des ermatteten Feindes unter das Wasser
zu drücken. Zn demselben Augenblicke kam Billy mit fei¬
nem Beile von oben herunter, und versetzte dem Bären
einen solchen Schlag auf den Schädel, daß ibm der Rest
dcS Atbems auSging. Der Junge führt einen guten Hieb,
setzte der Erzählende mit innerlicher-rcude über den Mulb
seines Knaben hinzu. Ich war übel zugerichtet, das ist
wahr,  und ich werde wohl noch eine Weile an meinen
Wunden zu heilen haben. Das ist aber nicht das Schlimmste.
Beim Sturze von der Höhe bab ich mir die linke Hüfte
beschädigt; ich bin seitdem nicht bloS lahm,  sondern leide
auch bei der geringsten Bewegung die deftigsten Schmer¬
zen. Ich will daran denken, wie mühsam ich mich nach
Hause schleppte; aber ich hatte doch meine Absicht erreicht
und keinen schlechten Fang gemacht. Kaum haben ihn
zwei starke Männer hercinschaffen können. Er wog über
400 Pfund, und an dem Felle können Sie sehen, daß es
kein alltäglicher Bär war.

Das war freilich ein wunderlicher Kampf/ sagte ein
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Kaufmann aus Ungarn, aber Noth macht stark, und bricht,,
wie das Sprüchwort sagt, auch wohl Eisen; und hier galt
es das Leben. Etwas Aehnliches, in seiner An aber noch
Außerordentlicherestrug sich im vorigen Jahre in meiner
Heimath, in der Nachbarschaft vonBistritz, zu. Das Land
ist gebirgig, die Einwohner arm; an Uebung in Gefahren
fehlt es aber auch dort nicht. Nun wohnte nicht weit von
der Stadt eine arme Wtttwe auf dem Dorfe; diese Frau
war krank, und da es im Hause an Holz mangelte, schickie
sie ihre beiden Knaben mit einem Schlitten hinaus in den
Busch. Von diesen Knaben war der älteste noch nicht
volle zwölf, der andere erst acht Jabre alt. Als sie mit
ihrem Schlitten an der Kirche vorüber kamen, sagte der
Jüngere: Janko , mir ist wunderlich zu Muthe. Es ist
mir, als müßte uns ein Unglück begegnen. Laß uns erst
in die Kirche gcbn. Der Acltere antwortete: Ich bin
auch dabei. Mir hat auch diese Nacht wunderliches Zeug
geträumt; ich weiß es aber nicht deutlich mehr, nur daß
ich blutete. Sie ließen also ihren Schlitten an der Kirch-
thüre stehen, gingen hinein und beteten. Dann fuhren sie
weiter und waren recht woblgemnrh, ob sie gleich einmal
über das andere tief in den Schnee fielen, und dürres
Holz fanden sie auch im Ucberflnß. Und schon waren sie
beschäftigt, cs auf den Schlitten zusammenzulegenund fest
zu binden, als sie in der Ferne zwei Wölfe erblickten, die
in gerader Richtung auf sie zuliefen. Ihnen zu entrin¬
nen, war unmöglich; ein Baum, auf den sie sich hätten
retten können, war nicht in der Nähe; denn rings umher
war nur Buschholz, und was hätte ihnen auch der höchste
Baum geholfen? Die Wolfe hätten dabei Wache gehalten
und sie hätten verhungern müssen. Was thun sie also in
dieser Noth? Der ältere, ein entschlossener Knabe, deckt
den kleinern mit dem Schlitten zn, wirft so viel Holz dar¬
auf, als er kann, und ruft ihm zu: Bete, aber rühr dich
nicht! Ich h.abe Much. — Ach, mein Gott, sagte der Kleine
weinend, wenn wir umkämen, die Mutter stürbe vor Gram.
Der eine Knabe steckte also unter dem Schlitten und dem
dürren Holze, der größere aber stellt sich mit der Art in
Positur; und wie der eine Wolf, der am hitzigsten vor¬
ausgelaufen ist, herankvmmt, versetzt er ihm einen Hieb
in den Nacken, daß er zu Boden fällt. In diesem Au¬
genblicke packt ihn der andere Wolf am Arm und wirft
ihn zu Boden. Hier faßt er nun in krampfhafter Angst
das Unthier mit beiden Händen an der Kehle und hält den
weit geöffneten Nachen von sich ab, ohne jedoch zu schreien,
um das Leben feines Bruders nicht in Gefahr zu brin¬
gen. Diesen aber ergreift in seinem Versteck eine unbe¬
schreibliche Angst. Er wirft den Schlitten und das Holz
von sich, rafft die zur Erde gefallene Art auf und versetzt
dem Wolfe einige Hiebe auf den Rücken. Dieser wendet
sich nun gegen den neuen Feind; und er würde ihn ohne
Zweifel zerrissen haben, hätte sich der andere nicht blitz¬
schnell aufgerafft und die Art dem Wolfe in den Kopf ge¬
schlagen. So waren also zwei schwache Knaben durch
Gottes Hülfe und ihren Much Herren über zwei furcht¬
bare Naubthiere geworden, ohne selbst eine gefährliche
Wunde bekommen zu haben. Verwundert sahen sie sich
jetzt einer den andern an, dann die Thiere, die mit offe¬
nem Rachen todt auf dem Rücken lagen, und staunten über
däs furchtbare Gebiß und die gewaltigen Zähne, die sie

hatten zermalmen sollen. Dann knieten sie nieder, kreuz¬
ten sich und beteten; und nachdem sie Gott für ihre wun¬
derbare Rettung gedankt hatten, kamen sie jubelnd, mit
ihrem Holze und den beiden erlegten Wölfen auf dem
Schlitten, nach Hause. Ich babe selbst in Bistritz die Kna¬
ben gesehen, wie sie mit den Wölfen durch die Straße
zogen, ihre Geschichte erzählten, und von der ganzen Stadt
bewundert, geliebkost und beschenkt wurden. Ich kann
nicht daran denken, ohne daß mir Thränen in die Augen
kommen. Es waren gar zu bübsche, liebe, fromme Knaben.

(Schluß folgt.)

Sonderbares Geschick.
In Wien kommt ein junger Mann in eine Restaura¬

tion und läßt sichs wobl schmecken. Nachdem er seinen
Appeiit gestillt, zieht er aus seiner Brieftasche einen Hun¬
dertguldenschein und bezahlt die Rechnung. Der Wirth
nimmt den Schein in Empfang und gibt dem Gast das
übrige Geld heraus. Ein zweiter Herr im blauen Frack,
der gleichfalls gespeist hatte, spricht eben mit dem Wirthe,
als dieser das Papier wechselt. Er besiebt sich dasselbe
und fragt dann den jungen Mann, ob er nicht noch einige
solcher Scheine bei sich babe, >da er gern einige auszuwech-
seln wünsche. O ja , erwidert der Gefragte, langt der«
mals seine Brieftasche hervor, und die Wechselung geht
vor sich. Dadurch werden die beiden Gäste verrrauter mit
einander. Sie verlassen gemeinschaftlich das Wirthshaus
und wandern einige Straßen zusammen. Da bleibt der
Herr im blauen Frack plötzlich stehen und sagt zu seinem
Begleiter: Hier ist meine Wohnung; es würde mir und
den Meinigen angenehm seyn, wenn Sie uns durch ihren
Besuch beehren wollten. Kommen Sie , und wir trinken
ein Fläschchen Tokaier mir einander. Der Andere nahm
das Erbieren an. Man trat in bas Haus, stieg die Treppe
hinauf und gelangte in einen geräumigen Saal . Der er¬
staunte Begleiter befand sich auf dem Polizeibureau. Ich
muß Sie ersuchen, begann der Herr im blauen Frack, mir
zu sagen, wo Sie die Banknoten her bekommen haben,
denn sie sind falsch. Der Gefragte erblaßte und wollte
sich durchaus zu keiner Amwort versieben. Wissen Sie,
fuhr der Polizei-Offiziant fort , daß, wenn Sie sich nicht
hinsichllich dieser Papiere legitimiren, der Tod am Galgen
Ihrer unfehlbar wartet? Der Banknoten-Jnhaber gerieth
immer mehr in Bestürzung und gestand endlich, die Brief¬
tasche mit den falschen Papieren einem Herrn im Leopold¬
städter Tbeaier gestohlen zu haben. Würden Sie den
Eigenthümer der Brieftasche wieder erkennen? — Unbe-
zweifclt, zumal er einen bestimmten Platz >m Theater hat,
sagte der junge Mann. — Wohlan! so gehen wir heute
zusammen ins Theater, und Sie »dun, was ich Ihnen be¬
fehlen werde. Am Abend standen die Zwei pünktlich hin¬
ter dem Eigenthümer der Brieftasche. Der Entwender
ließ dieselbe auf den Boden gleiten, bob sie dann auf und
fragte die Umstehenden, ob Jemand sie verloren habe.
Der Eigenthümer wendete sich auch mit um, erkennt seine
Brieftasche und spricht sie als die seinige an, indem er
zugleich seinen herzlichsten Dank dem ehrlichen Finder ab¬
stattet. Dieser bittet sich jedoch, ehe er sie zurückgibt, ei¬
nige Kennzeichen aus. Der Eigentbümer nennt ein Por¬
trait und eine Schneiderrechnung. Beim Herausgehen aus
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dem Schausvielhause wird der Brieftaschenberr von der
Polizei in Beschlag genommen, und cs ergibt sich, daß er
auf seinem Gute eine ganze Banknoten- Fabrik errichrer
hat. Der Andere kommt als Dieb auf ein Jahr ins Zucht¬
haus. Als dieser seine Srraszeit überstanden bat, meldet
er sich bei einem Nechtsgelebnen als Schreiber. Dieser
erkundigt sich näber und ermkrt das Schicksal desjenigen,
der ihm seine Dienste angeboien bat. Woblan! spricht er
endlich, als jener fertig ist, wenn sich Alles so verbält,
als Ibr mir da erzählt, so ist Euch geholfen; ick> selbst
will Eure Sache führen. Und dem war so. Der Schrei¬
ber erhielt 20,000 Gulden aus der Staatskasse ausbezabl?.
Denn es heißt ausdrücklich in den Gesetzen: Wer bebülf-
lich ist, daß ein Banknotenfälscher entdeckt und zur Strafe
gezogen wird, erhält eine Belohnung von 20,000 Gulden.
So schickt sichs manchmal in der Welt ganz sonderbar!

Friedrich der Große.
König Friedrich und sein General Ziethen waren ei¬

nes Tages sehr früh ausgcritten, um zu rekognosciren.
Sie kamen hinter einem Busch her,  erwarteten von der
andern Seite keinen Feind, und der König pflegte, wenn
er nicht redete, leise und gedankenvoll sich etwas zu pfeifen.
Auf einmal, da sie auf eine Anhöhe kamen,, erblickte Zie¬
then in der Ferne einige feindliche Bedecken in weißen Män¬
teln. Still , Ihre Majestät, sagte Ziethen, da sind Feinde.
Hier, hurtig nehmen Sie meine weiße Unterdecke um die
Schultern, und reiten Sie langsam; dann wird der Trupp
glauben, wir seyen Freunde, und komme» zu ihnen. Diese
Meinung mußten die Oestreichcr allerdings hegen; denn
die beiden Helden ritten gerate auf sie zu. Auf einmal
aber spornten sie ihre Pferde, machten eine Wendung, und
entkamen glücklich. Friedrich lächelte und sagte: Lieber
Ziethen, der Streich war gut. Nun darf ich doch wie¬
der pfeifen.
DieKühe als Ausmittlerinnen des schlechtesten

Strohes.
Ein denkender Dauer, der gerne wissen wollte, wel¬

ches Stroh das schlechteste sey, fragte hierüber eine Kuh
um Nach, indem er ibk mehrere Arten neben einander
verlegte. Die Kuh beschnöfelte alle und fraß sie alle zu¬
sammen bis auf das Sommergerstenstrob, welches sie über
den Trog warf. Der Bauer machte den Versuch öfter
bei verschiedenen Rindern und erlangte immer das näm-

F r n ch t p reise.

liche Ergebniß. Veranlaßt war er zu solchen Versuchen
besonders auch dadurch, weil er gehört hatte, daß mehrere
landwirtbschaftlicheSchrittsteller das Gerstensiroh für das
nahrhafteste und beste unter den Getrcidestroharten ausga-
bcn. Ein noch mehr gegen diese Ansicht sprechender Be«
weis ist folgender: Wenn man Rindvieh nur vierzehn Tage
lang mit dem besten Sommergerstenstroh füttert, bekommt
es Läuse. Die Butter erhält durch dieses Stroh einen
bitteren Beigeschmack, wie schon Crome  in seinem Hand¬
buch der Naturgeschichte für Landwirthschaft bemerkt, und
was er dem Umstande zuschreibt, daß nach Einboss  che¬
mischer Analyse das reife Gersteiistroh einen sehr bitlern
Beigeschmack zeigt, welchen das grüne nicht hat. Erfah¬
rungen hierüber kann leicht jeder Landwirts) machen. Wer
dieß zum Besten des Ackerbaues thut, möchte das Resultat
bekannt werben lassen.

Wie schützt man Bohnen im Frühjahr vor
dem Frost?

Man gebe ihnen, sobald sie gesteckt werden, alsogleich
Stangen. Diese Stangen sind gme Frostableitcr.

N ä t h f e l.
An furchtbar Weib, reich, prächtig, schön und klug.
Ja weise selbst: ihr kennt sie nicht genug.
Sonst bautet ihr nicht Schlösser in die Pust,
Sonst suchtet ihr nicht Seelen in der Gruft,
sonst liefen eure Pfade nicht hinweg *
Die Kreuz und Quer nur über ihren Weg.
Sie hat euch Kindern Spielraum ja genug
Gegeben : sprecht, mit welchem Recht und Fug
Ihr immer über ihre Schranken lauft.
Und dort euch Tod nur und Verderben kauft?

. Denn jenseits dieser Schranken kocht sie Gift,
Das Alle, die darüber springen, trifft.
Schnell mordend, langsam schleichend, grob und fein.
Doch euren zarten Mägen stets zur Pein.
Warum sies braut ? ihr wißt es nicht so recht;
Vielleicht damit sie euren Undank rächt:
Hat sie nicht längst nach einem schönen Plan
All ihren Schmuck für euch nur angethan?
Euch sollte wohl in ihren Gärten sepn,
Ihr solltet euch, unschuldge Kinder, freu»,
Ihr solltet spielen in dem weiten Raum
Und Weisheit von ihr lernen fast im Traum,
Und lieben lernen, wie sie euch geliebt.
Die treuen Söhnen alles Gute gibt.

Auflösung des Rätsels in Nro. 31:
Schwefelquelle.

f Brvd - 8» Fleifcßpreise
In Altenstaig:

4P .Kernenbr. t6kr.
Weck5 L. 2Q.
Ochsens!eisch
Rindfleisch .
Kalbfleisch .
Schwst.abgez.

„ unabgez.10 „
JnFrendeniladt:

4P .Kcrnenbr.17kr.
Weck 4L. 3 Q . 1 „
Ochsensieisch 8 „
Rindfleisch . 6 „
Kalbst eisch . 8 „
Schuch, abgez. 9 „

„ nnabgez.10.

In Tübingen:
4P .Kernenbr. >7kr.
Weck5L. - Q . l „
Ocbsenstcisch 8 „
Rindfleisch . § »
Kalbfleisch. . 8,
Schwst.abgez. 9,

„ unabgcz„ 10„
Zn Calw:

4P .Kerncnbr.18kr.
Weck 4L. 3Q.
Ochsensl eisch
Rindfleisch.
Kalbfleisch
Schwfl.abgez. 8»

, unabgez. S »

Frucht¬
gattung.

Altenstaig,
den 22. April 1846,

per Scheffel.

Freudenstadt,
den 18. Avril 1846,

per Scheffel.
den

Tübingen,
17. April 1846
ver Scbestek.

Calw,
den 18. April 1846,

Ver Scheffel.

fl. kr. fl. kr. jfl. kr. fl- kr. fl. kr. fl- kr. fl! kr. fl. kr. fl. kr. fl- kr. st. kr. fl. kr.
Dinkel, alt. _ — — — — — — -— — — — '- - - — — — — — — — —

„ neuer 8 48 8 20 8 — — — — — — 9 30 8 32 7 50 8 24 8 12 8 6
Kernen . 21 24 _ — _ — 20 56 !20 32 20 — 19 36 - - — — 21 — 20 24 19 54

Roggen . 16 48 16 24 — — 17 32l16 48 16 — — — - - — — 16 — — — — —

Gersten . 16 — — — — 16 — 15 30 15 — 14 24 - - — — 14 56 14 24 —

Haber . 6 42 — — — — 6 36 6 24 6 6 30 6 12 5 57 6 15 6 1 5 40
Mühlfrucht — — — — — — — — — — — — — — — - — — -- — — — — —

Bohnen . _ — — — — — -- — — -- — — 17 4 - - — — 16 — 14 24 — —
Wicken . _ — — — _ — — — — — — — 9 36 - - — — 10 40 8 — — —
Erbsen . — —

Linsen . — — — — 16 15 12

Redigirt , gedruckt und verlegt von G. Zaiser.



Beilage zum Amts- und Intelligenz-Blatt Nro. LA

Forftamt Altenstarg.

Natural '- Preise kür das Jahr 1846
Regulirte Revier -Preise von dem Stammholz und Rinde.

Der Preis beim Stammholz ist für 1 Cubik-Schuh.

L a u b h o l z. Nadel - Holz. Rinde.

Revier

Eichen.

Buchen. Ahorn. Birken. Erlen.

Langholz ohne Rinde
bei mehr als 59 ' lang am obernEnde wenigstens 10" stark, bei mehr als
40 ' lang am ob. Ende 9" stark, u. bei allem kürzern Holz wenigst. 5" stark. Spaltholz

von
jeder Dicke
u. Länge.

S ä g k l ö tz e,
geschält nach einfacher Kiotzlänge.

Eichen. Fichten. Tannen.

ungeschält.geschält.

von 16 und

mehr Zoll.

von

14- 15^ "

von

10- 137z"

unter

10"
Holländer-

Holz u. alles
Langholz von

60 ' und
länger.

16" und dar-
über m. D.

bis
höchstens 59'

lang.

14—15Vs"
m. D ., so wie
alles schwä-

chereHolzvon
50 'L.u.mehr.

Von
10- 13Vs"

m. D.
unter 50'

lang.

Unter
10" m. D.

und
unter 50'

lang. mittlerer Durchmesser. per Klafter

kr. kr. kr. "kr. "kr. kr. kr. kr. kr. kr. — kr. kr. kr. kr. ! kr. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr.
' Von jeder Holzart.

Altenstarg . . . . 9 10 7 — 9 — 13 11 10 '/- 8 7 -3 11 '/- 10 '/- 9/- 7 '/- 6 36 6 32 4

Enzklösterle . . . 9 10 7 15 8 — 13 11 10'/- 8 7 13 11 10  - 8 '/- 7 1 28 3 40 1 16

Grömbach . . . . — — 9 — 9 — 12 10 9 '/- 8 7 13 11'/, 10'/- 9 ' /- — — 5 — 3 —

Hofstett . . . . 11 12 8 — 9 — 13 11 10 '/- 8 7 13 11 10 9 7 2 36 4 44 1 48

Pfalzgrafenweiler . — — 7 — 9 — 12 10 9 '/- 8 7 13 11 '/- 10 '/, 9 '/- 7 '/- — — 5 48 2 20

Simmersfeld . . . 9 10 7 — 9

<

— 12 '/- 10 '/- 10 8 7 13 "V- 10 '/- 9 77- 1 26 3 40 1 24

Bemerkungen.
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Regulirte Revier - Preise für das Jahr L 84 «

Brennholz für 1 Klafter.

Revier

Eichen. Buchen. Tan nen.

Scheiter. Prügel. Scheiter.

Prü g e l.

Scheiter.

Prügel.

gewöhn¬
liche

2- 4".

Floßprügel
3- 4".

gewöhn¬
liche

2 - 4".

Floßprügel
3- 4".

fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr.

Altenstaig. 7 12 5 12 11 36
st— — — 7 8 5 12 — —

Enzklösterlen . . . . 2 36 2 12 6 32 3 32 4 32 4 36 2 12 3 36

Grömbach. — — — — 9 40 5 44 6 12 5 44 4 20 4 44

Hofstett. 3 40 2 40 6 36 4 40 5 — 5 36 3 12 4 36

Pfalzgrafeuweiler. . . — — — — 11 16 6 40 7 40 6 32 4 4 5 —

SimmerSfeld . . . . 2 36 2 12 6 32 3 32 4 32 4 36 2 24 3 36

Reisprügelr

Birken und Erlen. Aspen und Weiden. Wellen Per 100 Stück. Stumpen.

birkene, A

rr
«22rr-r

Scheiter. Prügel. Scheiter. Prügel. buchene. eichene. aspene
und

erlene.
gemischte. Nadelholz.

8

perK

s

lafter.

r-»
Z
K

fl. kr. fl. kr. fl. kr. st. kr. fl. kr. fl- kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. «
.

7 12 5 12 — — — — 5 — 3 — — — — — 2 36 1 — — 36

4 12 2 12 — 2 — 1 12 1 12 — ,- 1 44 1 '- — 36

5 24 4 4 52 3 36 3 36 — — — — — — 1 8 1 — — 36 ^ er

5 — 3 20 — — — — 2 24 2 — 2 — — — 1 44 1 — — 36 Äs

6 — 4 — — — — — 4 40 — — — — — — 2 — 1 — — 36 Z . §

4 2 36 — — 1 32 1 12 1 12 — — 1 4 1 — — 36

Revier Altenstaig.
Revier Enzklösterlen
Revier Grömbach
Revier Hofstett .
Revier Pfalzgrafenweiler
Revier Simmersfeld .

3 fl. 20 kr.
1 fl. 32 kr.
3 fl. 24 kr.
1 fl. 32 kr.
3 fl. 16 kr.

. . 1 fl. 32 kr.

Altenstaig , den 18. April 1846.

König!. Forstamt. v. Seutter.
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